
Anzing – Der nächste Musikantenstamm-
tisch findet heute, Samstag, 29. Januar,
im Forsthof Anzing statt. Dieses Mal wer-
den die Fruah Dirndl mit ihren kleineren
Geschwistern, den Fruah Kindern, spie-
len. Sie sind aus Fernsehen und Funk be-
kannt und haben bereits einen Volksmu-
sikpreis, den Wasserburger Löwen, ver-
liehen bekommen. Beginn ist um 19 Uhr,
der Eintritt ist frei.  bae

Von Anja Blum

Ebersberg – Denkt man an die Schlager
der 20er und 30er Jahre, so drängen sich
dem geistigen Auge allerhand Frivolitä-
ten und Flachheiten auf. Dass es aber
auch anders geht, dass diese wilde Zeit
mehr zu bieten hat als „Veronika, der
Spargel wächst“ oder den „Onkel Bum-
ba aus Kalumba“, haben Sängerin Betti-
na Ullrich und Pianistin Claudia
Hrbatsch am Sonntag im Ebersberger Al-
ten Kino bewiesen. Sie nämlich präsen-
tierten, gespeist aus dem reichen kreati-
ven Fundus dieser Jahre des gesellschaft-
lichen Umbruchs, ein vielfältiges Pro-
gramm aus Schlagern, Chansons und Ge-
dichten – was fürs Herz, zum Schmun-
zeln, Schwelgen und Nachsinnen.

Im Zentrum stand dabei das Thema al-
ler Themen in der Kunst, die Liebe. Vom
Schmerz des Verlassenseins über Szenen
einer Ehe bis hin zu zahlreichen Facetten
der Sehnsucht – das Duo beleuchtete in
seinen Liedern, wie angekündigt, das
ganze „widersprüchliche Leben des Du
und Ich“. Dabei kam etwa Bert Brecht zu

Wort, Kurt Weill und Georg Gershwin.
Aber auch die Gassenhauer durften frei-
lich nicht fehlen, das Titelgebende „Was
machst du mit dem Knie, lieber Hans“ er-
klang ebenso wie „Kann denn Liebe Sün-
de sein“ oder „Wie kommt der Lippen-
stift in Lehmanns Unterbett“. Allerdings
gelang es Bettina Ullrich stets, die Lieder
in ihrem geschichtlichen Kontext erklin-
gen zu lassen – was da heißt, die gesell-
schaftlichen Umbrüche, die damit einher-
gingen, spürbar zu machen: die Emanzi-
pation der Frau samt einer neuen Offen-
herzigkeit – sowie die Bestürzung der
Spießbürger darüber.

All das wurde lebendig, bei diesem sze-
nischen Liederabend, und das war vor al-
lem Bettina Ullrichs Verdienst: Die aus-
gebildete Sängerin und Schauspielerin
erwies sich als Verwandlungskünstlerin,
sowohl in ihrer Gestik und Mimik als
auch stimmlich. Sie sang nicht nur, son-
dern erzählte Geschichten, mal naiv flö-
tend, dann wieder verführerisch hau-
chend, mal jodelnd, mal berlinernd, mal
kreischend, sie war frech, traurig, stolz –
und immer gut. Das Publikum hing an ih-

ren Lippen. Eine schauspielerische
Höchstleistung bot Bettina Ulrich etwa
bei der „Kleptomanin“ von Friedrich
Hollaender: Das witzige und zugleich
ernste Bekenntnis einer Frau, die dem
Zwang unterliegt, stehlen zu müssen, lo-
tete die Sängerin in allen Extremen aus –
von der Euphorie vor bis zur inneren Lee-
re nach der Tat. Aber auch „Heinrich, wo
greifst du hin?“ von Richard Fall kann

als ein Paradestück Bettina Ullrichs gel-
ten: Hier gab sie die hysterische Ehefrau
in wundervoller Operettenmanier, zünde-
te, wo nötig, die Rakete in stimmliche Hö-
hen und ließ sie in eifersüchtigem Geheu-
le enden.

Doch die Sängerin überzeugte nicht
nur mit Spektakel, auch die nachdenkli-
cheren, sentimentaleren Stücke stehen
ihr sehr gut. Ganz pur, ohne in eine Rolle

zu schlüpfen, berührte sie die Herzen der
Ebersberger Zuhörer – zum Beispiel mit
dem ergreifenden „Es regnet“ von Weill,
nach dem die Sängerin sogar selbst eine
Träne wegwischen musste, oder mit
„Drei Sterne“ von Theo Mackeben, ei-
nem wunderschönen, melancholischen
Sehnsuchtsstück.

Bettina Ulrich ist zweifelsohne der
Star des Programms, doch kann sie ihren
unterhaltsamen Reigen aus diversen
Frauenzimmern und Mannsbildern des
vergangenen Jahrhunderts nur vor dem
Hintergrund einer passenden Begleitung
zeichnen: Pianistin Claudia Hrbatsch bie-
tet diesen, technisch souverän und im-
mer gefühlvoll. Die beiden Damen har-
monierten vom ersten Akkord bis zum
letzten.

Trotz nachmittäglicher Stunde war
das Alte Kino gut gefüllt, den Veranstal-
ter dürfte es gefreut haben: Der Ebersber-
ger Lionsclub hatte eingeladen, um mit
dem Erlös den Gartenhof der Sozial-
psychiatrischen Dienste, eine Tagesstät-
te für psychisch Kranke, weiter unterstüt-
zen zu können.

Von Rita Baedeker

Zorneding – Damit eine Frau im 17. Jahr-
hundert so etwas wie Karriere in einem
wissenschaftlichen oder künstlerischen
Metier machen konnte, mussten sich vie-
le gute Feen um ihre Wiege versammeln
und ihre besten Gaben darbringen, da-
mit das kleine Mädchen eines fernen Ta-
ges seine Talente entfalten konnte.
Manchmal hat es sogar geklappt.

Zum Beispiel bei Élisabeth-Claude
Jacquet de la Guerre, dem Wunderkind
von Paris. Als Tochter eines Cembalobau-
ers und -musikers lernte sie früh singen
und musizieren und durfte schon als
Fünfjährige dem Sonnenkönig vorspie-
len, der sie an seinen Hof holte und för-
derte. In der Presse wurde sie als Jahr-
hundertereignis gefeiert. Élisabeth starb
1729. Sogar eine Gedenkmünze ließ der
König für sie prägen.

Der Zornedinger Organist Matthias
Gerstner hat jetzt der Komponistin das

erste Konzert der Reihe „Bach and Mo-
re“ in diesem Jahr gewidmet. Im Mittel-
punkt der Reihe stehen neben der erfolg-
reichen Pariserin die Tonsetzerinnen
Francesca Caccini, Barbara Strozzi, Wil-
helmine von Bayreuth und – als Vertrete-
rin der Romantik – Fanny Hensel, die
Schwester von Felix Mendelssohn-Bar-
tholdy.

Es ist dem Kantor Matthias Gerstner
hoch anzurechnen, dass er diese selten
aufgeführten Werke aus der Versenkung
geholt hat. Gleich beim ersten Konzert in
der Christophoruskirche konnten sich
die Besucher vom Esprit und der motivi-
schen Vielfalt im Werk der Französin
überzeugen. Mit Matthias Gerstner musi-

zierte die aus Vaterstetten stammende
Geigerin Regina Graf, Gesangssolistin
war die Sopranistin Priska Eser.

Dank der ausführlichen Erläuterun-
gen von Daniela Gerstner erfuhr das Pu-
blikum nicht nur Wissenswertes über die
aufgeführten Stücke, sondern auch über
die Häme, der komponierende Frauen –
nicht nur während der Barockzeit – aus-
gesetzt waren. So referierte sie den Aus-
spruch von Innozenz, Musik sei schäd-
lich für die dem weiblichen Geschlecht
ziemende Bescheidenheit. Nun gut: Inno-
zenz lebte im 17. Jahrhundert und war
Papst.

Es gibt aber auch aus späterer Zeit
Kommentare, die sexistisch zu nennen,
stark untertrieben wäre. So könnte man
Camille Saint-Saëns zitieren, der fand:
Frauen, die komponieren, gleichen ei-
nem Hündchen, was auf zwei Beinen
läuft. Es kann, was es tut, nie richtig
gut.“ Und Herbert von Karajan sagte an-
geblich bei einer Pressekonferenz, dass
Frauen in die Küche und nicht ins Orches-
ter gehörten. Anne Sophie Mutter, die
vom Maestro persönlich gefördert wur-
de, ist aber ihres Geigenspiels, nicht ih-
rer Kochrezepte wegen berühmt gewor-
den.

Von Élisabeth-Claude Jacquet de la
Guerre wurden in Zorneding zwei Sona-
ten für Violine und Cembalo sowie die in
französischer Sprache gesungene Kanta-
te „Judith“ – die deutsche Übersetzung
stand auf dem Programmzettel – aufge-
führt. Die erste Sonate in A-Dur ist kon-
trastreich angelegt, eine spritzige Alle-
mande, ein jagendes Presto neben einem
schwermütigen Adagio, eine zum Tanz
animierende Aria sowie mehrere, kurzen
Atempausen gleiche Adagios. Mehr kom-
positorischen Reichtum enthält die zwei-
te Sonate in a-Moll – ein übermütiges
Presto, ein melodisches Adagio, eine Cou-
rante, bei der einige Zuhörer mit den Fü-
ßen wippten.

In der Judith-Kantate wird die Ge-

schichte von der Enthauptung des Heer-
führers Holofernes erzählt. Eindru-
cksvoll, wie die Komponistin Trunken-
heit und Schlaf des Hauptmanns musika-
lisch umgesetzt hat, wie die „Ruhe, die
Stille, die Nacht“, die sich Judith für den
tödlichen Hieb zunutze macht, in einem
verhangen klingenden, die innere Span-
nung der Heldin auskostenden Rezitativ
zum Ausdruck kommt.

Mit ihrem lyrischen, dunkel getönten
Sopran, ihrer klar akzentuierten Spra-
che gab Priska Eser als erfahrene Lied-
und Oratoriensängerin dem Inhalt der
Geschichte dramatische Konturen. Regi-
na Graf und Matthias Gerstner musizier-
ten als starke, fein aufeinander abge-
stimmte Partner.

Die Reihe wird am Sonntag, 20. März,
fortgesetzt. Um 19 Uhr kommen bei ei-
nem Kammerkonzert im Rathaus Zorne-
ding Werke von Élisabeth-Claude Jac-
quet de la Guerre, Francesa Caccini, Bar-
bara Strozzi und Fanny Hensel zur Auf-
führung. Ausführende sind der Kammer-
chor Con Voce, Matthias Gerstner und
wiederum Priska Eser.

Ebersberg – Die Grafinger Musikschule
ruft alle jugendlichen Spieler der Instru-
mente Akkordeon, Blockflöte solo und
Duo, Gitarre und Blechblasinstrumente
zur Teilnahme am 31. Jugendmusikwett-
bewerb des Landkreises Ebersberg auf.
Der Wettbewerb wird im jährlichen
Wechsel von der Musikschule Vaterstet-
ten und der Musikschule Grafing ausge-
richtet und findet heuer am 2. April statt.
Anmeldeschluss ist am 28. Februar.

Bei den öffentlichen Vorspielen im
Bürgerhaus Ebersberg werden die Teil-
nehmer je nach Alter in Gruppen einge-
teilt und müssen darin jeweils ein Pflicht-
stück und ein Wahlstück vorspielen. Ei-
ne Jury aus Musikpädagogen vergibt die
Preise. Außer kleinen Anerkennungen
und Urkunden, die jeder Teilnehmer er-
hält, wird der Landkreis den Begabtes-
ten jedes Fachs einen zweimaligen Meis-
terunterricht ermöglichen. Die Preisträ-
ger stellen sich dann am Dienstag, 12.
April, bei einem Konzert im Alten Kino
Ebersberg der Öffentlichkeit vor. Mitma-
chen können alle Kinder und Jugendli-
chen des Landkreises Ebersberg sowie
Schüler aus den angrenzenden Gemein-
den, die an Musikschulen des Landkrei-
ses oder bei Privatmusiklehrern Unter-
richt erhalten, die hier angesiedelt sind.
Gaststudenten oder Berufsstudierende
an einem Konservatorium oder einer Mu-
sikhochschule sind von der Teilnahme
ausgeschlossen. Informationen über die
Wettbewerbsbedingungen und Anmelde-
formulare können ab sofort angefordert
werden bei der Musikschule im Zweck-
verband Kommunale Bildung im Kloster-
bauhof 1 in Ebersberg unter Telefon
08092/85 77 90 oder im Internet unter
www.musikschule-vhs.de.  lgh

Markt Schwaben – Eine Premiere für das
neue Konzertklavier feiert die Musik-
schule Markt Schwaben mit einem Kon-
zert in der Reihe „Musik pur“ am Mitt-
woch, 2. Februar, von 19.30 Uhr an. Bei
dem Konzert im Unterbräu Saal in
Markt Schwaben spielen Schüler aller Al-
tersgruppen auf dem Instrument, das mit
Unterstützung der Gemeinde und priva-
ter Sponsoren gekauft werden konnte.
Daneben werden auch Stücke für Geige,
Gitarre und Querflöte zu hören sein. Der
Eintritt ist frei.  lgh

Markt Schwaben – Wer quer denkt, wer
aus dem Rahmen fällt, vorgefertigte Mus-
ter und ausgetretene Pfade meidet, wird
in der Kunst Originelles leisten. Wohl
deshalb heißt der jährlich ausgelobte
Schweiger-Kleinkunstpreis „Querden-
ker“. Alle, die „was zum Sagen, zum Sin-
gen und Spielen“ haben, sind heuer auf-
gerufen, sich um den Preis zu bewerben,
der nunmehr zum 6. Mal von der Privat-
brauerei Schweiger in Markt Schwaben
vergeben wird. Bis Donnerstag, 31. März,
können sich Solisten und Gruppen be-
werben. Die Endausscheidung wird am
Samstag, 28. Mai, im Rahmen der Otters-
berger Stadlkulturtage stattfinden. Die
Moderation hat Werner Meier. Die Ge-
winner werden ausschließlich durch das
Publikum gewählt. Für die vier Finalis-
ten sind Preisgelder von 1000, 700, 500
und 300 Euro vorgesehen. Die Teilnahme
ist kostenlos. Voraussetzung ist aber,
dass die Texte in deutscher Sprache und
selbst verfasst sind. Reine Instrumental-
oder Theaterstücke werden nicht berück-
sichtigt. Die Beiträge auf CD oder DVD
sollen zusammen mit Rezensionen etc. an
die Privatbrauerei Schweiger, Ebersber-
ger Straße 25, 85570 Markt Schwaben, ge-
sandt werden. Informationen unter
Email: info@schweiger-bier.de und
www.schweiger-bier.de.  bae

Neukeferloh - „In den heutigen Auftrit-
ten stecken jede Menge Fleiß und
Scheiß“, eröffnet Moderator Thomas
Schäuble den Abend im großen Saal des
Bürgerhauses Neukeferloh. Der junge
Mann im glänzenden dunklen Anzug, der
mit seinen dunklen, dank reichlich Gel
bestens gefestigten Haaren an Elvis erin-
nert, gehört zu einer Gruppe von Vater-
stettener Gymnasiasten. Gemeinsam ha-
ben sie in einem Projektseminar (P-Semi-
nar) einen ganzen Kleinkunstabend mit
eigenen Stücken auf die Beine gestellt.
Die mehr als hundertköpfige Zuhörer-
schaft aus Schülern, Eltern und Freun-
den ist dabei beinahe so fein gekleidet
wie der Moderator mit seiner Fliege und
den Lackschuhen: Blusen und Hemden,
Jacketts und Blazer, wohin das Auge
reicht. Das Programm ist – der seriösen
Kleiderwahl zum Trotz – jedoch überwie-
gend komödiantisch.

„Ich hasse Weihnachten“ lautet etwa
der unmissverständliche Titel einer lyri-
schen Verarbeitung persönlicher Abnei-
gung, mit der Yasmin Suu den Abend er-
öffnet das Publikum sichtlich amüsiert.
Genauso gelingt das aber einer beson-
ders unterhaltsamen Talkshowparodie:
In dem kurzen Stück brilliert Anita
Baumgärtner in der Rolle des Machos Ke-
vin. Er möchte per Vaterschaftstest erfah-
ren, ob er es war, der Freundin Dörte – ge-
spielt von Ina Kilgenstein – geschwän-
gert hat. Tobias Giesemann überzeugt
als Moderator „Oliver Goethe“, der seine
proletenhaften Talkshowgäste immer
wieder mit ausschweifenden, lyrisch-ge-
schraubten Lebensweisheiten irritiert.

Bei einem musikalischen Intermezzo
der „Roten heißen Chili-Schoten“ stellt
Giesemann an der E-Gitarre ein weiteres
Talent zur Schau. Sein musikalischer Be-
gleiter ist Andreas Scherg an der Gitarre.
Vor die Füße der beiden Musiker fliegt –
zur Belustigung des Auditoriums – aus
dem Off hinter der Bühne ein knallroter
Büstenhalter. Viel Resonanz von Seiten
des Publikums, die wohl wesentlich auf
gleicher Gesinnung beruht, erfährt
Scherg auch als bekennender „Lang-
schläfer“ in seinem gleichnamigen

Stück. Etwas ernstere Töne schlägt le-
diglich Fabian Poppe bei einigen seiner
lyrischen Auftritte an.

In ihrem Abschlussrap gibt die Projekt-
gruppe – die etwas bühnenscheue Semi-
narleiterin Regina John eingeschlossen
– den Werdegang des Projekts wieder:
Zwei Semester Vorbereitung investier-
ten die 17- und 18-Jährigen in diesen
Abend. Der ehemalige Lehrer und Come-
dian Hans Klaffel aus Ebersberg beriet
die Schüler als Experte, aber die Umset-
zung lag ganz in ihren Händen. „Sie wa-
ren sehr eifrig und haben fast alles allei-
ne gemacht“, lobt Lehrerin John. Die
Schüler hätten selbst die Texte verfasst,
Regie geführt und Requisiten besorgt.
„Schließlich sollten sie in dem Seminar
ja auch lernen, selbst zu organisieren“, er-
klärt Regina John. Das Projekt geht mit
zwei Halbjahresleistungen in die Abitur-
note ein und soll der Vorbereitung auf
ein mögliches Studium dienen.

Die Einnahmen aus dem Catering der
Schüler sowie die vor Ort gesammelten
Spenden sollen in die gemeinnützige Ak-
tion der Schule mit Namen „Humboldt
hilft“ fließen.  Thomas Liersch
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Mit ihrer Talkshowparodie begeister-
ten Ina Kilgenstein und Anita Baum-
gärtner .  Foto: Hinz-Rosin

Die Komponistin Elisabeth-Claude Jac-
quet de la Guerre, gemalt von Jean-
François de Troy.    Foto: oh

Was fürs Herz: Pianistin Claudia Hrbatsch und Sängerin Claudia Ullrich aus München schöpfen aus dem reichen musikalischen Fundus der 20-er und 30-er
Jahre und begeistern damit das Publikum im gut besuchten Ebersberger Alten Kino.  Foto: Hinz-Rosin

Die Verwandlungskünstlerin
singt nicht nur,

sie erzählt Geschichten.
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Mehr erreichen — mit Ihrer gewerblichen Anzeige
Im Verbreitungsgebiet Ebersberg

Anzeigenberatung und Anzeigenverkauf 

Herr Udo Bergmann
Ulrichstraße 1 · 85560 Ebersberg · Telefon: 0 80 92/82 66 10 oder 14 · Fax: 0 80 92/82 66 85

DEFGH
Ebersberg

Wir bitten unsere Anzeigenkunden, folgende Anzeigenschluss-Termine zu beachten:

Montagsausgabe: Freitag, 12.00 Uhr Donnerstagsausgabe: Dienstag, 16.00 Uhr

Dienstagsausgabe: Montag, 9.00 Uhr Freitagsausgabe: Mittwoch, 16.00 Uhr

Mittwochsausgabe: Montag, 16.00 Uhr Samstagsausgabe: Mittwoch, 16.00 Uhr

Einen Tag vor Erscheinen: Familienanzeigen, 14.00 Uhr 

Korrekturabzug: 4 Tage vor dem Erscheinungstag. Samstagsausgabe: Dienstag, 15.00 Uhr.
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